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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

18 Februar . Starke englische Angriffe aus beiden Ufern
. 9f>icr> wekden in wechselvollem Kampfe abgetchlagen. Rur
vorderen deutschen Trichterstellungenwerden dem Gegner
ckasien. - Englischer heftiger Angriff bet Pils restlos ab-
utjn _ Die Russen stellen ihre Angriffe im Oitoz -Tale
Vereitelung des ersten Sturmes ein.

: ,a Februar . Zahlreiche feindliche Unternehmungen im
»-«en werden durch die Wachsamkeit der deutlchen Graben-
jungen gleich in ihrem Beginn vereitelt . _

Oie Deckung.
In wenigen Tagen tritt der Reichstag wieder zu¬

men. um diesmal bis zur Osterpause ohne größere
Brechungen durchzuarbeiten und die notwendigen
iamentarischen Kriegsgeschäfte zu erledigen . Das Pro-
M  wird umfänglicher sein als je zuvor seit Ausbruch
Krieges , und es wird weiser Selbstbeschränkung be-

PfrfiflPS R8® Wen' wenn alles zur rechten Zeit in Ordnung komnien
t-llliijvs aber da der gute Wille vorhanden ist, wird auch der

zum Ziele sich finden . Daß es jetzt nicht so sehr
% Reden ankommt wie auf rasches Handeln , braucht
ferer Volksvertretung nicht erst besonders gesagt zu
den.
Im Vordergründe ihrer Arbeit wird die Deckung des
gsbedarfs stehen. Eine neue Kreditforderung von

Milliarden soll die für die Fortführung des Krieges
igen Mittel sicherstellen, und der Fehlbetrag von rund
Wundert Millionen , die durch den vermehrten Zinsen-
st des Reiches im Haushalt für 1917 offen bleibt , soll

neue Steuern aufgebracht werden . Hier wird
eine Kohlenabgabe vorgeschlagen , die vom Wert —

picht vom Gewicht — der geförderten Kohle erhoben
soll und von den Gruben vermutlich auf die Ver-

>er abgewälzt werden wird ; dann eine Besteuerung
Personen - und Güterverkehrs , worüber ja der
ijche Eisenbahnminister vor einigen Wochen schon
üungen machte : und endlich ein Zuschlag zurKriegs-

ler, die eben jetzt zum überhaupt erstenmal veranlagt
iird und danach nicht zu den ursprünglich vom Reichs¬
te festgelegten Steuersätzen , sondern von vornherein gleich
it höheren Beträgen umgelegt werden soll. Man weiß,
h es sich hier eigentlich um die Erfassung der wirklichen
’ gsgewmne gehandelt hat , daß dieser Gedanke aber unter

Händen des Reichstags so umgestaltet wurde , daß
Mich eine nahezu allgemeine Vermögenssteuer dabei

rauskam, die ttei . t der schon 1914 beschlossenen Besitz-
»et zur Hebung ^ nmt . Wir haben also diesmal wieder

übliche Mischimg : eine direkte Steuer mit einer m-
ekten und einer Verkehrsabgabe im holden Verein , also
jeden Geschmack etwas , und niemand kann sich be-

Nen, daß gerade seine Lieblingsspeise etwa ver-
Äht werden solle. Im übrigen wird aber

kein Hehl daraus gemacht , duß man weniger
ideale Schönheit des Steuersystems als auf

ntt - M^ e Ergiebigkeit und auf möglichst einfache Handhabung
- „ „„ 9 r 1 Steuerveranlagung Bedacht genommen hat : zu gruud-

ags von ^ Wenden Neubauten auf diesem Gebiete fehlt jetzt ebenso
hoff am !k Zeit wie zu umständlichen Erhrbungsarten das er*
)r im iwerliche Beamtenmaterial . Der Reichstag wird sich
>erbor « , ' xstn Gesichtspunkten ganz gewiß nicht entziehen wollen,

Uhr in der «über hinaus aber selbstverständlich alle Einzelheiten der
Haiger . Erlagen und die von ihnen zu erwartenden Wirkungen
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auf Dem 28t“' UR !'er  Wirtschaftsleben niit bekannter Gewissenhaftigkeit

, Im übrigen ist der Haushaltsentwurf für 1917 nicht
^tzemg m \W ist mehr als eine Wiederholung seines Vorgängers.
.Besuche zu « luä, er mußte noch mit der Unsicherheit der Kriegsdauer
Sekretär . tönen und sich infolgedessen im allgemeinen darauf be-
»ra . Oranieit « ünken, die Ansätze des letzten Fricdensetats abermals

übernehmen . Für Verzinsung und Tilgung der Reichs¬
sind diesmal schon etwas mehr als 3V- Milliarden
erforderlich , der Schatzanweisuugskredit soll, um der

ilmzverwaltung bei der Flüssigmachung der neuen
"gskredite einen größeren Spielraum zu geben, auf drei
tiarden erhöht werden . Neue Etatsstellen werden
it beliebt , bis auf wenige Ausnahmen . So soll im
"samt des Jnneni wegen der stark angewachsenen

äste ein neuer Unterstaatssekretär geschaffen, uno bei
Reichspost- und Telegraphenverwaltnng sollen 325
§ 4045 mittlere . 3000 weibliche und 7120 untere

»stenstellen neu bewilligt werden . Daneben ist aber
- Prüfung der Frage eingeleitet . in welcher Welle die
®? der im Reichsdienst beschäftigten Beamten und der
gesetzt wachsende Aufwand an Beamtengehaltern herab-
mfcett werden kann . Auch bei den einmaligen Aus-
en hat nian sich wieder die größte Zurückhaltung aus-
~t, doch soll für die Beamten im Ruhestand nach wie

durch Unterstützungen gesorgt werden, und datz für
Kriegsbeschädigten und die Witwen der im Kriege
"enen nach Kräften getan wird , was die Sicherung
Zukunft, ihres Wohnungsbedürfniffes mw. erfordert,

sich opn selbst.

Die Grundlagen unserer Finanzwirtschaft sind gesund,
und sie gesund zu erhalten , ist die Ausgabe des neuen
Haushaltsentwurfs , der daran fest hält , daß die Zinsen¬
lasten der Kriegsschulden nicht aus Krediten , sondern aus
neuen Einnahmen gedeckt werden müssen. Wie gute Er¬
fahrungen wir mit diesem System bisher gemacht haben,
ergibt insbesondere ein Vergleich mit Frankreich , dessen
Staatsnoten Ende Januar nur zu 19#/o mit Gold gedeckt
waren , während die Noten unserer Reichsbank zu 32,1 °/°
Metalldecküng hinter sich hatten . Trotzdem brüstet man
sich natürlich in Paris mit der eigenen Finanzlage und
sucht die Welt glauben zu machen , daß wir bald am Ende
unserer Kraft angelangt sein würden . Lassen wir die
gallischen Prahlhänse ruhig ihr Gewerbe fortsetzen und
geben wir nach wie vor dem Reiche, was des
Reiches ist. Das wird die beste Antwort sein, die wir
erteilen können . . _

polinrcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Halbamtlich schreibt die Nordd . Allgem . Zeitung:
Gegenüber den immer wieder in einzelnen Zeitungen ver¬
öffentlichten Nachrichten über den Inhalt einer künftigen
Reform des preußischen Wahlrechts stellen wir aus¬
drücklich fest, daß keine Stelle in der Lage ist oder sein
kann , zutreffende Nachrichten zu verbreiten . Wir verweisen
auf die vom Minister des Innern wiederholt im preußischen
Abgeordnetenhaus abgegebenen Erklärungen , bei denen es
sein Bewenden haben muß.

+ Dem am 22. Februar zusammentretenden Reichstag
liegt eine gemeinsame Bitte sämtlicher in unseren Kolonien
wirtschaftlich tätigen Unternehmen vor , die die Schaffung
eines koloniale » Entschädigungsgesetzcs zum Gegenstand
hat . Seit langer Zeit schon hofften die Unternehmen , daß
die Regierung ihnen grundsätzlich denselben Anspruch auf
Entschädigung gewähren werde , wie den Ostpreußen und
Elsässern.

+ Nachdem die französische Agence Havas bereits die
spanische ll -Boot -Note an Deutschland mitgeteilt hatte,
wird jetzt ihr Wortlaut auch deutscherseits veröffentlicht.
Er stimmt im großen Ganzen mit dem französischen Text
überein , lautet an einzelnen Stellen aber nicht so schroff
wie dieser . Spanien hält den ungehemmten U-Boot -Krieg
besonders wegen der Ausdehnung des angeblichen Zer¬
störungsrechtes auch aus die Vernichtung neutraler Nicht¬
kämpfer für unvereinbar mit dem Völkerrecht . Zugleich
erklärt die spanisch« Regierung , daß sie bereit ist, zu einem
geeigneten Zeitpunkte die Initiative zu ergreifen und ihre
Stütze jeder Bestrebung zu leihen , die zu einem tagtäglich
sehnsuchtsvoller herbeigewünschten Frieden führen kann.
Sie bezweifele nicht , daß die deutsche Regierung sich von
den Gefühlen der Freundschaft , die beide Länder verbinden,
leiten lasten , und daß sie ferner innerhalb der harten Not¬
wendigkeiten des schrecklichen modernen Krieges Mittel

preii ßifeber Landtag.
Hbqcordn «tcnhau9.

(61. Sitzung .) ff*. Berlin , 19. Februar.
Am Regierungstisch sitzt Minister o. Breitenbach . Auf

der Tagesordnung steht die
zweite Lesung des Banetats.

Abg. Frhr . v . Maltzah » (rons.): Die Frage de? Ausbaus
der Wasserstraßen sollten wir erst nach dem Kriege erledigen,
wenn wir übersehen können, was der Krieg uns aus diesem
Gebiet gelehrt hat . Dagegen kann jetzt schon die Verstaat¬
lichung der Elektrizitätserzeugung durchgeiüdrt werden.

• Abg . Tchiiieddjng (Zentr .) : Der Verkehr auf dem Rhein—
Herne-Kana ! hat so zugenommen , daß der Kanal sofort aus¬
gebaut werden muß . Die Frage der Verstaatlichung der Elek-
trizitatserzeugung können wir noch nicht als spruchreif ansehen.
Ein staatliches Schleppmonopol würde jeder gesunden Wirt¬
schaftspolitik widersprechen.

Abg . Mathies (natl .) weist besonders aus die Bedeutung
befferer Kanalverbindungen für das rheinisch- westfälische
Industriegebiet hin und fordert gleichfalls einen Ausbau des
Rhein —Herne - Kanals . Eine Steuer aus die Elektrizitäts«
Versorgung würde mehr bringen als eine Verstaatlichung.

Minister v. Breitcubach : Im Kriege haben sich alle
Wasserstraßen in steigenden! Maße bewährt und die Eisen¬
bahnen mehr und mehr entlastet . Der Rhein— Herne-Kanal
soll durch Schaffung einer zweiten Mündungsschleuse aus¬
gebaut werden , und zwar wird die Vorlage noch m
dieser Session kommen. (Beisall .) Einem staatlichen
Schlevvmonopol steht die Regierung skeptisch gegenüber.
Ein starkes staatliches Eingreifen auf dem Gebiete der Elek-
ttizitätserzeugung unter Schonung bestehender Interessen wird
erwogen . Möglichst bald nach dem Kriege werden wir dtete
Quelle wirtschaftlicher Kraft in reichstem Maße ausnutzen
müssen. (Beifall .)

Abg . Lippmaun (Vp .): Ein angeblicher Btangel von
Arbeirsttäften im Ministerium kann uns nicht abhalten , von
unseren Wafferstraßenwünschen zurückzusteben. denn für andere
Dinge , z. B . für das Elektri - itütsmonopol , sind ja Arbeits¬
kräfte vorhanden.

Minister t>. Breitenbach : Meine Ausführungen über die
Elekttizltätserzeugung sollten nicht sagen, daß die Regierung auf
ein Elektrizitätsmonopol hinsteuert . Wir wollen vielmehr in
steigendem Maße staatliche Elekttizitätswerke errichten.

Abg. Hue (Soz .) : Die private Freiheit auf dem Gebiet
der Elektrizitätserzeugung ist längst dahin . Wie kein anderes
ist dieses Gewerbe vertrustet . Greift der Staat nicht ern. so
werden die Prrvatinteressen übermächtig.

Abg . Graf Moltke (Frk.) hebt die Wichtigkeit eines ausge-
! dehnten Wassersttaßennetzes hervor.

Der Eta : wird bewilligt und das Haus vertagt stch auf
morgen . _

Der Krieg.
An allen Fronten herrschte lebhafte Pa ^rouillentätigkeit»

Zu größeren Uitternehmungen kam es nirgends.
Den cteutscbe Generalftabsberickt.

Großes Hauptquartier , 20. Februar.

finden wird, um den Einwänden Spaniens zu entsprechen, s Westlicher Kriegsschauplatz.
Österreich - Ungarn,

x Der stets umfangreicher werdende Wirkungskreis ließ
eine Trennung der Ämter des Chefs des Kriegsmiui-
steriums (Marinesektion ) und des Flottenkommandanten
als zweckmäßig erscheinen . Der Chef des Kriegsmini-
steriunrs (Marinesektion ) mit dem Amtssitz in Wien leitet
dieses Amt selbständig , das wie bisher die höchste Behörde
für alle die maritime Wehrkraft der P -.ouarchie angehenden
Angelegenheiten bleibt . Der dem Armeeoberkommando
unmittelbar unterstellte Flottenkonnuandant übt das Be¬
fehlsrecht in strategischttaktischer Hinsicht aus.

, ,orw >«gett.
X Wie der norwegische Gesandte in London berichtet,

ist die englische Kohleuausfuhr nach Norwegen plötzlich
wieder gestattet morden , die vor einigen Wochen ebenso
plötzlich eingestellt wurde . Damals hatten die Engländer,
die durch den Kohlenmangel und die sich aus ihm er¬
gebenden Notstände für die norwegische Industrie das
kleine neutrale Land völlig knechten wollten , als Vorwand
gebraucht , daß Norwegen seine mit England abgeschlossenen
Fischereiverträge durch Ausfuhr nach Deutschland verletze.
Wenn England jetzt die Kohlenausfuhr bewilligt , so ist
Norwegen wenig damit gedient , denn die deutsche See-
sperre ist hindernd dazwischengettetew . Das weiß man in
London auch ganz gut und kann sich so auf billige Art
großmütig stellen.
Kus In - und Ausland.

Rotterdam , 19. Febr . Versenkt wurden der Dampfer
„Worcestershire " von der Äibby -Steamship -Compann (7176
Tonnen ), ferner der Dampfer „Valdes " aus Liverpool (2233
Tonnen ). Von dem Dampfer . Valdes " sind 2 Mann er-
trunken , 9 werden vermißt.

Newyork , 19. Febr . An der mexikanischen Grenze kam
es zu neuen Zwischenfällen , in deren Verlaus drei amerika¬
nische Soldaten getötet wurden , was m Newyork eine grotze
Erregung heroorgerufen hat.

Bei der Armee des Generalfeldmarfchalls Herzogs
Albrecht von Württemberg scheiterte Vormittags ein
nach Feuervorbereitung einsetzender Vorstoß der Engländer
westlich von Messines . 1 Offizier und 6 Mann blieben in
unserer Hand.

Heeresgruppe Kronprinz RuPPrecht . An der Artois-
Front wurden einige englische Erkundungsvorstöße abge¬
wiesen . — Auf dem Nordufer der Ancre überrumpelte
eine Streifabteilung einen englischen Posten und brachte
7 Gefangene zurück. — Nach kurzer Feuerwirkung nahmen
unsere Stoßtrupps einen Stützpunkt südlich von Le Transloy
im Sturm und führten die Besatzung von 30 Mann ge¬
fangen ab.

Heeresgruppe Kronprinz . In der Champagne und
in den Vogesen verliefen kleine Unternehmungen für die
Franzosen ergebnislos : an der Nordostfront von Verdun ge>
lang uns ein Handstreich gegen eine feindliche Postierung,
die bei hellem Tage aufgehoben wurde.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . In einzelnen Abschnitten war die russische
Artillerie tätiger als in den Vortagen , besonders südlich
des Dryswjaty -Sees und auf dem Osttifer der Narajowka.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
In den Karpathen bei «Schneetreiben für uns erfolgreiche
Streifen . Ein russisches Blockhaus südlich des Smotrec
wurde nach Gefangennahme der Verteidiger gesprengt . —
Nördlich des Slanic -Tales schoben wir unsere Kampf¬
stellung nach Vertreibung feindlicher Posten und Wwehr
von Gegenangriffen auf einen Höhenkamm vor.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls von
Mackensen . Bei Radulesti am Sereth drangen Sturm¬
trupps in die russische Stellung und kehrten nach
Zerstörung von Unterständen mit 11 Gefangenen und
mehreren Maschinengewehren zurück.

Maeedonische Front . Zwischen Wardar und Dojran-
See lag bis zum Abend heftiges Feuer auf unseren
Stellungen ; ein Angriff ist nicht erfolgt.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff , j



Abendbericht.
WTB Berlin , 20 . Febr . (Amtlich .)

i Außer der erfolgreichen Abwehr französischer Teil-
vorstöße zwischen Maas und Mosel war im Westen bei
Regen und Nebel die Gefechtstätigkeit gering.

'Im Osten und in Mazedonien nichts Besonderes.

Der Ftiegerkamps im Januar.
Nach amtlicher deutscher Liste verloren unsere Gegner

während des Januar im Westen 46, im Osten 9 Flug¬
zeuge, zusammen 55; die deutschen Verluste betrugen im
Westen 27, im Osten 7 Flugzeuge: Zum erstenmal zeigt
die Zusammenstellung der feindlichen und deutschen Flug¬
zeugverluste einen nicht so überraschenden Unterschied zu
ungunsten der Gegner. Der Grund ist darin zu suchen,
daß die feindlichen Flieger sich bei Tage nur noch selten
in starken Geschwadern über unsere Linien wagen, ihre
Kampflust hat entschieden nachgelassen. Nur im deckenden
Schutze der Nacht unternimmt der Gegner seine meist er¬
folglosen Bombenangriffe. Uber unseren Linien stellt er
sich ungern zum Kampf — weit hinter seiner Front
müssen unsere Flugzeuge ihn jetzt aufsuchen und jagen.
Wer die Vorherrschaft in der Lust besitzt, kann bei dieser
Sachlage nicht zweifelhaft sein.' *

Wien » 20. Februar , Sowohl von der küstenländischen
Die oon der tiroler Front meldet der amtliche Heeres-
bericht  starke Tätigkeit der italienischen Artillerie . Bei
Berat Feldwachengeplänkel. *

engltfcbe Niederlage am Ctgrie.
Eine amtliche englische Meldung aus Mesopotamien

besagt: Wir besetzten zwei vordere Linien von 360 und
540 Meter Länge. Bei der Sanaiastellwig machten die
Türken zwei heftige Gegenangriffe , der eritr wurde ab¬
geschlagen, der zweite drängte den englische rechten Flügel
bis ihren ganzen linke» Flügel zurück. Nach der DLrune-
rung nahmen di« Engländer ihren ganzen Unk-n Flügel
zurück.

Nach türkischen Meloungen mußten die englischen
Hauptkräfte bis 10 Kilometer südlich deL FluffeS zumck-
gehen.

*

Der Ü-Boot -Krieg.
Das norwegische Blatt „Jntelligenssedler " schreibt,

daß der deutsche' Unterseekrieg seinen Gang gehe Von
englischer Seite sei zwar hervvrgehoben worden, daß Maß¬
regeln getroffen seien, welche die deutschen 0 -Boote m
Wirklichkeit unschädlich machen und dre Wirkung, des
deutschen Unterseekriegs auf dasjenige Mab beschranken
würden , das er vorher gehabt habe. Bisher aber hatten
diese Maßregeln keine volle Wirkung gehabt. Eine Menge
n-utraler Schiffe sei aus der Fahrt nach kriegführenden
Ländern herausgezogen worden und läge im Hasen
Trotzdem hätten die Deutschen einen beträchtlichenTe .l
der neutralen Tonnage vernichtet und oon feindlichen
Schiffen torpedierten sie säst täglich eine ganze Menge,
Die norwegische Presse bezeugt den großen Eindruck den
der v - Boot - Krieg im Lande macht, durch grobe Kopf-
Überschriften wie: 5 2000 Tonnen im Laufe von 24 Stunden
versenkt.

London, 19. Febr. . Lloyds " meldet: Der englische
Dampfer . Romsdaten" <2548 Tonnen) ist versenkt worden.

Rotterdam , 19. Febr, Hier eingctroffene Nachrichten
besage», daß am 12 . Februar in der Themsemündung beim
Funkseuerschiff ein englisches Transportschiff auf eine Mine
gelaufen und gesunken ist.

London, 19. Febr. . Lloyds " meldet, daß die englischen
Dampfer .Marie Leonbardt" (1466Tonnen). „Marion Daw on
<2300 Tonnen) und .Queenswood" <2701 Tonnen) oersentt
wurden. Die Besatzungen der Marion , Dawwn " und
Queenswood" wurden gerettet. Der Segler „Fnendshw

aus Brirbam und das Baggerschiff..Lenen" werden neru-mi

Die Erbinnen von Reichenbach.
83)

Roman von Teo Küster.
Nachdruck verboten.

.Aber bester Baron , was ist Ihnen nur ? fragte
endlich Reichenbachs näherer Freund , der Lmtnant oon
Rüdiger . . Kennen Sie vielleicht unsere neue Primadonna
bereits , oder bat diese Sie so berückt dmcĥ ihre göttliche
Stimme und ihre hinreißende Persönlichkeit, daß Sie —
in vollster Ekstase alles um sich her vergessen?

.Ich glaubte sie zu kennen. sehe tndeffen. daß ich mich
geirrt habe", sagte tonlos Hans.

Die jungen Leute zuckten dre Achseln und wechselten
erstaunt fragende Blicke. _ , n m

.Sie muß mein werden um jeden Preis , soll ich nicht
ins Irrenhaus kommen !" - Mit diesen Worten stürzte
jetzt ein langer hochblonder Mensch in die Loge. Im
Knopfloch seines schwarzen Rocks befand sich das Band
eines hohen mssischen Ordens . Die übrigen Herren -
Hans ausgenommen — begrüßten den Eindringung mn
einer gewissen Ehrfurcht. — „Sie ist entzückend!" schrie
jener, daß man es im Parkett hören konnte: . dies Gesicht,
dieser Wuchs, diese Haltung und die unvergletchltche

^ti ^ Alle werden gleich Euer Durchlaucht denken", sagte
Bitten . . Sehen Sie nur unfern Freund Reichenbach,
der - sonst so stoisch-eiskalt - jetzt noch in Verzückung
ist. Kein Auge hat er oon der Bühne verwandt : jau,mer-
schade, daß er die Wette nicht angenommen I"

Hans ward dem Neuangekommenen , einem mssischen
Fürsten und dem ersten Sekretär der mssischen Gesandt¬
schaft oorgestellt. Der Vorhang hob sich wieder . Mächtig
und voll klangen die Töne aus Eddas Brust. Ja , ste war
hinreißend und schön und mit Entzücken mußte man ihrem
Gesang lauschen. Mit unsäglicher Oual sah Hans zu ihr
nieder ; er hätte hineilen und ste wegzerren mögen oon
diesen Breitem , um ste zu decken vor den neugierigen und
besitzdürstigen Blicken dieser Menge , welche an ihr hingen.
Jeder ihrer Bewegungen folgte er mit den Augen ; nicht
losreißen konnte er sich oon ihrem Aicklick, ste war ihm
nie so schön, so wunderbar schön erschienen — und doch,
sie war jetzt eine andere geworden , konnte die Edda nicht
mehr sein, die zu stolz einst war . zu nehmen, was ihr ge-
bürte, weil es lo den Anichet» eines freiwilligen Ge»

Christians«, 19. Febr. Die iiorwegisckn Gesandtschaft in
Paris drahtet, daß der norwegische Danwfer „Nocdkav"
<322 To.), von Bilbao nach Nantes mir einer Ladung Huf¬
eisen unterwegs, am 12.Februar ohne Warnung zwölf Meilen
vom Lande entfern! versenkt worden ist. Bon der Besatzung
von elf Mann sind vier Mann am 13. Februar in Talmont
gelandet. Das Schicksal der anderen ist unbekannt.

Bern , 19. Febr. Mailänder Blätter meiden aus Palma
(Mallorca): Ein österreich-ungarischesU-Boot versenkte den
italienischen Dampfer „Oceama" <4217 To.). Die Besatzung
wurde gerettet.

Die Taten unserer U-Boote im Sperrgebiet des Mittel¬
meeres reihen sich den Erfolgen der in der Hvŝ ^ ne um me
britischen Inseln und die Küste Nord- und Westfrankreicys
operierenden Boote würdig an. Zu den wiedergegebenen
Angaben ist noch zu bemerken, daß sich in ihnen die ratsach-
lichen Erfolge der U-Boote im Mfttelm êr nicht erschöpfen, da
von der Mehrzahl der Boote noch keine Meldungen einge¬
gangen sind. Es ist also t-uter Grund vorhanden, die tat¬
sächlich erfolgten Versenkungen in lenem Seegebret wesentlich
höher anzuschlagen. Ferner darf für die Beurteilung des
Gesamterfolges ein Moment nicht außer acht gelassen werden,
das sich in Zahlen überhaupt nicht ausdrucken laßt: Dre

Lahmlegung eines großen Teiles der neutralen
Schiffahrt

im Sperrgebiet, welche das Wirtschaftsleben der Ententeländer
im vorliegenden Falle Italiens , unheilvoll beeinflußt. Gerade
in Italien beginnt nach zuverlässigen Nachrichten das Aus¬
bleiben dringend benötigter Zufuhren emvnndlich au, das
Wirtschaftsleben zu drücken. Besonders bemerkbar macht sich
bereits der Mangel an Kohle und Stahl , die Grundlagen der
Munitionserzeugung. Die erhebliche BeemtracMigung der
Munftionserzeugung aber kann nicht lange ohne Rückwirkung
aus die italienische Kriegführung zu Laube bleiben.

Bern , 20. Febr. . Petit Parisien" meldet aus Havre:
Der Frachtdampsei .Hermine" <3710 To.), der Compagnie
generale transatlantigue ist versenkt worden. Die Alaun,chaft
wurde gerettet.

London, 20. Febr. Lloyds meldet, die englischen Dampfer
.Okement" und .Jolo " <3903 To.), das englische Segelschiff
Retberton" <199 To.) und der englische Fischdampfer 11 sind

von einem deutschen Unterseeboot versenkt worden.
Genf, 20. Febr. Die ftanzösiscken Dampfer . Bille de

Bayonne" (1301 Tonnen) und . Niobe" <1319 Tonnen) uno die
Fischerboote„Aline" (742 Tonnen) und „Argos sind an der
stanzösischen Küste laut einer . Temps"-Mcldung versenkt.

Christtania , 20. Febr. . Verdensgang" zufolge ist der
norwegische Danwfer . Stralsund " (510 Br.-Reg.-Tonnen) mit
Fischen auf der Reise von Island nach Italien . von emein
deutschen Unterseeboot versenkt worden. Die Besatzung ist oon
einem englischen rouillenbooi ausgenommen und in Stor-
noway gelandet worden.

Schadenersatz für ein hollündisches Schiff.
Aus dem Haag wird amtlich mitgeteilt, daß die

deutsche Regierung wegen der Vorfälle beim Aufbringen
des holländischen Schiffes „Oldambt " nach Zeebrugge,
wobei das Schiff irrtümlicherweise oon den Küstenbatterien
beschossen wurde, der zweite Steuerniann tödlich ver¬
unglückte und mehrere Seeleute zu Schaden kamen, ihr
Bedauern ausgesprochen und sich erbötig gemacht hat, den
Angehörigen des Steuermanns und den anderen See¬
leuten, die verwundet wurden oder infolge des Zwischen¬
falls erkrankten, Schadenvergütungen zu zahlen, falls die
niederländische Regierung dies für angebracht halte.

Spanien und die deutsche Seesperre.
Die spanischen Schiffe nach den Philippinen gehen

jetzt wieder auf dem alten Weg über das Kap anstatt über
Suez Die infolge der Blockierung des Mittelmeeres
durch die deutschen Unterseeboote beabsichtigte Veräußerung
der Bilbaoer Handelsflotte an die Cunard -Linie unterwarf
die spanische Regierung einer Reihe oon Bestiniinungen,
die einem Verbot gleichkommen.

Seemannsstreiks aus U-Boots -Furcht.
In der auf die deutsche Sperregebietserklärung

folgenden Woche konnten gegen 30 Dampfer infolge Ge-
borsamsverweigerung der Besatzungen aus Furcht vor den

deutschen <1-Booten aus Liverpool. Gar dist und So
nicht aus laufen. _ _

Ein Teil der Schiffe ist dann einige Tage ftr
neuer Besatzung, aus Chinesen, Australiern" und
bestehend, in See gegangen. Ein Dampfer kehtt-
bald wieder zurück, da die Mannschaft auf
Kapitän dazu aufforderte, als sie von geretteten
oersentter Schiffe genaueres über die näheren u
des Unterganges erfahren hatte.

Kopenhagen . 19. FH
Der dänische Dampfer „United States ", der kl

Auslaufen war , mußte seine Abreise aufschieben da tr
Heizer und Matrosen anheuern konnte. Ferner W
drei Dampfer mit Lebensmitteln für England, die
Bergen auslaufen wollten, aus dem gleichen Grunde
SUbreife aufschieben.

Die Gefahren des Sperrgebiets.
In der Abendausgabe des Nieuwe Courant

16. Februar wird die Ankunft des holländischer, Tai,
Westerdijk aus England als ein Beweis dafür be- '
daß die Möglichkeit bestehe, der Gefahr im Sperr
zu entgehen. — Hierzu ist festzustellen: Dem
Westerdijk, der, wie bekannt, mit einer Ladung ft,
holländische Regierung bestimmten Getreides von den
ländern eineinhalb Monate lang in Stornoway feftge
worden war , ist auf Antrag der holländischen Regj
oon der deutschen Seekriegsleitung freie Reise nach H„
zugestanden und alles getan worden , ihm die sicher
nach seinem Bestlmnmngshafen zu ermöglichen.
Meldungen wie die des Nieuwe Courmrt, können nur
zu dienen, neutrale Dampfer zu verleiten , das Sper^
zu befahren und dadurch in unverantwortlicher
Schiffe und Besatzung in ernsteste Gefahr zu bringe

Spanier und Brasilianer auf der Fahrt?
Der Berichterstatter des „Journal " in Bar

meldet , der spanische Reedereioerband habe beschloss
Schiffe mtt Motorbooten auszustatten , was bedeute,
die spanischen Handelsschiffe durch das Sperrgebiet f
sollen. — Auch mehrere brasilianische Handelsschiffe
seit Verkündung der deutschen Seesperre die Häfen Br
mit Bestimmung nach Frankreich und England ve
haben,
hlstnc rincgapolt.

Berlin , 19. Febr. Der Kommandant des U-Boo»
am 6. und 7. Februar in 24 Stunden 51800 englische
versenkte, war der Kavftänleutnant Petz.

Konstautinopel . 19. Febr. Eine englische Brigade,
am 17 . Februar vorübergebend in unsere Fallahie
am Tigris eingedrnngen war , wurde im BajoneN-
Handgranatenkamps wieder vertrieben und fast ganz
nichtet.

Christtania , 19. Febr. Die Verhandlungen^
Reedern und Seeleuten sind gescheitert. Aller
verkebr niit Amerika ist eingestellt. - ___

Boston, 19. Febr. Der Kapitän der .Krorivrinz
Cecilie ". Polack. erklärte, daß er mit Hilfe eures Man.
Maschinen des Schiffs unbrauchbar gemacht habe. Er
sich jedoch, den Namen der betreffenden Person mt
Sein Prozeß wurde aui zwei Wochen vertagt. fc

Amsterdam. 20. Febr Die englische Regierung,
neutralen Schtfs - n'.annlckglren . von Schuten. W
skandinavischen, dänischen oder nicderländilchen Haien^
in englischer* Häfen un, Abinuslerung an Land zu gedeih

Christtania , 20. Febr Norska America Linen
weitere Passagier -adrien ein, da Halikax noch mW
UntersuchungSdasen,»igelaffen ist.

Von freunci uncl femci.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldu

Amerikas Arbeiter kür den frieden.
Berlin.  19 . F

Der Vorwärts macht Mitteilungen über eine
amerikanischen Arbeiterin strnna ô . den deutschen

WWWŴ M,»!,,«IU„ , ffl!

schmkes haben konnte. - Und nun lieb dieselbe stolze da-
mals so selbstbewußte Edda sich bewundern, oon einer
dafür zahlenden und demgemäß zur Kritik berechtigten

Meisterhaft entledigte sich Edda ihrer Partie . Man
wußte in der Tat nicht, was man mehr bewundern sollte,
den glockenreinen Gesang oder das meisterhafte Spiel tm
Verem mit der Hoden Schönheit der Kunstlerm. 2118
endlich zum letzten Male der Vorhang gefallen war und
tausendstimniiges Rufen nach der Sängerin ertönte, da
blieb Hans ohne sich zu regen auf seinem Platze sitzen;
er wollte sehen, wie sie dem enthustasttschen Publikum
danken werde . Erst nach längerem erfolglosen Rufen hob
sich der Vorhang noch einmal und „Elsa " erschien; doch
kalt und stolz, ersichtlich unberauscht von der nicht endenden
Ovation des Abends ; nur um einer Pflicht zu genügen,
trat sie wenige Schritte zwischen den Kulissen vor. Wie
eine Königin die gewohnte Huldigung , so empfing Edda
den stürmischen Applaus ; nur einmal neigte sie sich leicht
dem Auditorium zu, dann trat sie hinter die Kulissen
zurück. Die ihr auf die Bühne geworfenen Kranze und
Buketts hatte sie keines Blickes gewürdigt . So oft man
auch nach der Gefeierten rief, der Vorhang ging nicht mehr
in die Höhe.

Im Gewirr der Menge , welche die Ausgänge deS
Opernhauses Wie , hatte HanS feine Freunde aus den
Augen verloren und schritt nun langsam in der klaren
Winternacht dem Hotel zu, in welchem er seine Wohmrng
genommen hatte. Das unerhoffte Wiederflnden Eddas
obgleich so sehr herbeigesehnt — hatte ihm nur eine herbe,
für seine Anschauungsweise recht bittere Täuschung ge-
bracht, die er nie für möglich gehalten hatte. Also mußte
er sich doch in den Schwestern geirrt haben und die Kunde
auS Jnterlaken mochte wohl auf iPahrheit beruhen. So
war denn die eine mit einem Abenteurer entflohen und
die andere hatte einen Beruf erwählt , auf welchem zu

„ straucheln und bald darauf zu fallen erfahrungsmäßig ein
- tägliches Vorkommnis wäre.

Lange saß der junge Baron sinnend in seinem Zimmer.
Er konnte nicht Ruhe finden; die Gedanken stürmten und
wechselten in ihm. Sie war so schön gewesen, ihre
Stimme hatte ja auch ihn besttickt - und doch sollte,
mußte er sie verdammen. „Warum " sagte er sich, „hat ste

' gerade diele Laufbahn betreten? - Warum ist ste nickt

geblieben was ste geweieu? - Ist ste. die ehemals tz
nabbare Edda jetzt trotz ihrer Triumphe nicht ganz m,
Demütigungen ausgesetzt, als wenn sie einfache Crzr
geblieben wäre? Jeder kmm sie bewundern, ieö«
kritisieren, jeder ungestraft ihre Ehre angreifen -
Ehre meiner Cousine, deren einziger, natürlicher

, auf Gottes Welt ich bin! - Und ich bin nicht er
f der Sage, solche Worte, wie sie heute Abend in Wg

fielen, zu untersagen, ich will mich nicht dem
dieser jeunesse doree aussetzen . . ."

Heißer wallte des Barons Blut bei dieser l
mn erring, als er der Worte des russischen Diplom:
dachte: „Sie muß mein werden um jeden Preis,
nicht ins Irrenhaus kommen!" — Auch vorher saW
Schluß des Diners , waren Äußerungen ähnlicher
fallen, die Hans jetzt tief kränkten. -i

„Vielleicht", fuhr er fort , „hat man schon0
wem zuerst es gelingen wird , ihr den Preis ihrer
zu zahlen!" m

Er sprang auf und ging aufs _höchste erreg
Zimmer auf und ad. Wie Sirenenklänge ballte 'S
zaubernder Gesang noch in seinen Ohren , W
Schmerzenstöne, welche der Abschied von LohengrM.
erpreßt, sie fanden ein Echo in seiner Brust: a
hatte Abschied genommen — Abschied oon seinem

In einem einfachen, recht ttanlich und behagu«
gerichteten Zimmer finden wir am Tage nach der LE
Vorstellung Edda Liebenstein mit einer Handarb«"
schäftigt am Fenster sitzen, ihr gegenüber eineniv *™
den Vierzigern , der ihr aus einer Zeitung vorstem
stattlichen Mann mit einem interessanten Genantt
volle, schon etwas graumelierte Haar dickt geE
zum Nacken herab, die hohe, breite Stirn fteu
glänzend, durchdringend sind die Augen, die de"
scharf geschnittenen, doch angenehmen Zügen etwS
5-rttes . Feuriges . Ausdrucksvolles verlieben.
Romberg ist Künstler — und man sieht M
Künstlernatur an ; er ist Komponist von grok^
verdientem Ruf , und seine Tonschöpfungen
Bahn gebrochen von der Bühne bis ins Bol-

Fortsetzuai
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K Sstlick Souckez.
^  NkiNofoph Baruch Spinoza gest. — 1779 Rechtslehrei

HP7; j5Lj D. Savigny geb. — 1785 Schriftsteller Kar! August
en v Ense geb. — 1815 Französischer Maler Ernest
r — 1817 Jose Zorrilla , Spaniens nationalster

1""^ J jgg{ Wldhauer Ernst Rietschel gest. — 1916 Bild'
^arl Begas gest.

lramcven Reichstagsabgeordueten Legien ergangene
iderurig zur Förderung dsr Erhaltung des Friedens
en Deutschland und den Vereinigten Staaten . Die
BttU] ging aus von dem Präsidenten der Ameriean
Äiön of Labor , Gompers . » In der Nacht vom
’ 9. Februar 1917 hat Legien das folgende Telegramm

Legten, Berlin. Können Lie nicht aus die deutsche
ai'erung cinwirken, daß ei» Bruch mit den Vereinigten
taten vermieden uud hierdurch rin allgcmeturr Konflikt

^ludert wird?"
fjliji 9. Februar ging eine Antwort des Abg. Legien,

^gleichzeitig Generalsekretär der Gewerkschaften Deutsch-
^ds ist, an Gompers ab. In dieser Antwort wird be-

auch die deutschen Arbeiter seien gegen jede Kriegs-
idterung. Aber eine Einwirkung Legiens aus die Re-

ng nach der Ablehnung des deutschen Friedensange-
, sei nur ersolgoersprechend, wenn Amerika England

. . Einstellung des völkerrechtswidrigen Ans-
xngerungskrieges veranlasse . Die amerikanische
stcherjchaft solle sich nicht als Werkzeug der Kriegshetzer
fauchen lassen, damit nicht durch Befahren der Kriegs-
xe der Krieg erweitert werde. — Das Telegramm Legiens
Iin dev Bereinigten Staaten angekummen.

^Amerikanisch-Ssterreichische Auseinandersetzung.
Wien, 20. Februar.

Der Botschafter der Vereinigten Staaten von Amerika
eichte im Ministerium des Lustern eine Denkschrift
ben Unterseeboots krieg. Die Note erinnert an die

oort der österreichisch-ungarischen Regierung auf die
,Merikanischen Noten betreffend den . Ancona"- und „Persia "-

Die österreichisch-ungarische Regierung habe damals
Auffassung des Washingtoner Kabinetts zugestimmt, dah
siche private Schiffe, so lange sie nicht stieben

Widerstand leisten, nicht vernichtet werden
en, bevor die Passagiere in Sicherheit ge¬
bt sind. Unter Hinweis auf die Mitteilung der

eichisch-ungarischenRegierung oom3l .Januar l9)7über
:Bestimmung des Seesperrgebiets wünscht die amerika-
he Regierung endgültig und klar darüber unterrichtet

|p werden, welchen Standpunkt die österreichisch-ungarische
img hinsichtlich der Führung des Unterseebootkrieges

riimimmt, ob die in den Fällen der „Ancona" und „Persia"
«teilte Zusicherung als abgeändert oder zurückgezogen an¬

ist. Die amerikanischeDenkschrift wird im öfter-
h-ungarischen Alinisterium des Äußern einer ein-

Benden Prüfung unterzogen und soll dann beantworret

Die österreichisch-ungarische Note vom 31. Januar 1917
mAmerika besagte wörtlich, daß „Österreich-Ungarn und

■<tjne Verbündete» , . . Großbritannien , Frankreich und
Milien von jedem Seeverkehr abichneiden und zu diesem
:« ufe vom 1. Februar 1917 innerhalb eines bestimmten

zebietes jede Schiffahrt mit allen Mitteln  oer-
dern werden". — Damit ist der Wiener Standpunkt
siich klar genug ausgesprochen und alle früheren

Jimurgen sind hinfällig geworden. Die „Ancona",
lPaffagierdampfer ans Genua , ist am 7. November 1915
t einemk. u. k. O-Boot versenkt worben, weil er auf
; Haltesignal nicht stoppte, sondern zu entfliehen oer-
Ite. Bei der „Persia ". die am 30. Dezember 1915 auf

"kr Fahrt nach Bombay zngrundegegangen ist, ist sowohl
"Mi österreichisch- ungarischer wie von deutscher Seite
gestellt worden, daß Unterseeboote dieser beiden Mächte

Untergang des Schiffes nicht fti Betracht kommen.
LinsÄrrriten gegen euc rmeviksnUcke l >el -.p :ciie.

Kopenhagen,  19 . Februar.
Die gegen Deutschland hetzende anglo-amerikanische

Me findet ernsthaften Widerstand bei den Volksvertretern.
WEnent und Presse geraten allmählich in scharsenZwie-
M Das Parlament wirft den Zeitungen vor, daß sie zum

« ~9.e fa’fcen. Der Vorsitzende des Ausschusses sür äußere
Min k, Senator Stone,  hat in seiner letztest Scnatsrede

die Hetzpresse beantragt , die Regierung möge den
Wtoiveg beschreitcn gegen solche Blätter , die mit un-
ayren Nachrichten die bereits vorhandenen Unsiiumng-

zwischen den Vereinigten Staaten und den Mittel-
Balten zu vergröbern suchen.

Alie nun das franzöfifcbe Volk täufcbt.
Zürich,  19 . Februar.

^ :U|fn ’9fTauene fcolöatea befunden nd) entweder noch
Elfiof*1 oder schlimmslenfalls in deutscher Gefangen-

Die entsetzlichen Verluste des französischen Heeres
^Dten sollen aus diese Weise verborgen iverden. Jetzt

wieder ein Versuch in dieser Richtung bekannt.
■Enf*? et "® aorc  Eclair " berichtete unter der ktberschrist„Die

"lcht verlieren", der aus Harsleur gebürtige
kAk»; Durei von der 6. Kompagnie des 74. Infanterie»
■*£ * seit Kriegsbeginn einge-oge», habe aber feit»
KL 'Jfr’eriei Nachrichten gegeben. Erst jetzt habe er auf
■pfc » mitgetellt, baß er sich als Gefangener in Dobcritz

Erhebungen haben ergeben, daß Durei seit seiner
ckWilennabme am 22. August 1914 in regelmäßigemBrief-

J ™ mit seinen Verwandten in Rouen gestanden hat
steht. In Harsleur . wo seine Mutter bereits

>k »"^ siorben ist, besitzt er keine Verwandten mehr; er
^WUhin kürzlich einem Bekannten eine Karte gesandt.
_J ;e"u3t und betrügt die französische Presse im Ein-
«ltx Men mit der Regierung das eigene Volk, damit die

Deutschland halte französische Gefangene ver-
Nicht ihren Glauben verliere.

ffjleue Verbanckslügen über Lelgren.
Brüssel , 19. Februar.

Nachdem nun so und so oft die Ausstreuungen der ■
englischen und französischen Presse über innere Verhält¬
nisse in dem von den deutschen Truppen besetzten Gebiet
Belgiens sich als erfunden herausgestellt haben, sollte man
annehmen, man sei der unnützen Anstrengungen npide ge¬
worden. Das ist nicht der Fall . Die deutschfeindliche
Presse veröffentlicht eine Depesche, als deren Quelle
„Daily Mail " angegeben wird . In dieser Depesche wird
behauptet, der Generalgouverneur in Belgien habe in
Brüssel das Standrecht erklärt, weil 60000 Einwohner
nach Deutschland gebracht werden sollen, um in Munitions¬
fabriken zu arbeiten . Auch seien Maßregeln getroffen
worden, um das Kaiserliche Ha:wtauariier aus dem König¬
lichen Schloß zu Laeten wegzuverlegen.

Diese Nachricht ist frei erfunden.  Übrigens ist das
königliche Schloß in Lacken unbewohnt wie sämtliche
königlichen Besitzungen in Belgien. Trotz dieser neuen
Brandmarkung werden die Lügner sicher ihr Handwerk
weitertreiben . Sie sind zu eng damit verwachsen.

veniicde und?rsvl»r»rcdrici>re».
HaLcnburg , 21. Febr . Eine ganz besondere Auszeich¬

nung wurde dem Sohne der Witwe Wunsch, dem Unter¬
offizier bei einer Minenwerferabteiluna Franz Wunsch,
zu teil . Für Ausharren bei der stärksten Beschießung
durch die Russen und Abwehr zahlreicher Anstürme er¬
hielt er unter Beförderung zum Unteroffizier das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen . Außerdem erhielt die kleine
Heldenschur ein Schreiben des Generalfeldmarschalls von
Hindcnburg , in dem die Tapferkeit der Mannschaft sehr
lobend anerkannt wird und sie „wie die Mauern " dem
feindlichen Anstürmen getrotzt haben.

§ Ungeheizte Eisenbahnwagen.  Die Kgl.
Eisenbahndirektion Frankfurt a . M . teilt folgendes mit:
Bei der z. Zt . bestehenden großen Knappheit an Gummi-
hcizschläuchen ist es nicht immer möglich, alle Personen¬
züge — selbst Fernschncllzüge — ordnungsmäßig Heizen
zu können. In erster Linie müssen aber die Fernzüge
ordnungsmäßig geheizt sein. Wir sind deshalb notge¬
drungen zu der Maßnahme veranlaßt , die Heizung der
Personenzüge im Nahverkehr wie auch die eines großen
Teiles der ' auf den Rebenbahnstcccken des Dirrktions-
bczirks Frankfurt (Main ) verkehrenden Peisonenzüge
gänzlich einzustellen . Den » Reisenden wird deshalb
empfohlen , sich durch Mitnahme von Winterschutzkleidern.
Decken oder dergleichen vor Kälte zu schützen. Es darf
angenommen werden , daß die Fahrgäste den obwaltenden
Umständen volles Verständnis entgegenbringen . Be¬
schwerden über mangelhaftes Heizen der Züge werden
im allgemeinen keine Berücksichtigung finden können.

ßZugverlegungimWesterwald.  Die König¬
liche Eisenbahndirektion Frankfurt am Main teilt dem
Reichstagsabgeordneten Behrens auf sein Schreiben vom
11. Dezember 1916 folgendes mit: „Zur Rückforderung
der wöchentlich auf den Werken bei Niederschelden be¬
schäftigten Arbeiter nach dem Westerwald wird vom
18. Februar ds . Js . an den Sonntagen der Personen¬
zug 3981 (Limburg -Westerburg -Allenkirchcii) bis Dierdorf j
durchgeführt . Der Zug wird in Altenkirchen nach Auf¬
nahme des Anschlusses vom Zuge 3314 von Au um
8,09 Uhr vormittags absahren und 9 Uhr vormittags
in Dierdorf sein."

Kroppach. 21. Febr . Der Gefreite Heinrich Schumacher
von hier, beim Garde -Grenadierregiment Nr . 5. wurde
für bewiesene Tapferkeit in den Sonimekämpfen mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet und gleichzeitig
zum Unteroffizier befördert.

Aitiukircheu, 20. Febr . Nach dem Geschäftsbericht
des Geschworenen-Bereins für den Landgerichtsbezirk
Neuwied gehörten dem Vereine im abgelaufenen Geschäfts¬
jahre 129 Mitglieder an (gegen 140 im Jahre 1915
und 162 im Jahre 1914) . Der Vermögensbestand be¬
trug am 31. Dezember 1916 M . 3368,80 (gegen
M . 3097,54 im Vorjahre ), mithin eine Vermögenszunahme ’
von M . 271,26 . Eintrittsgeld (M . 8 —) und Jahres¬
beitrag (M . 3.—), sowie Tagegelder (M . 4.— pro Tag)
wurden in bisberiger Höhe belassen.

Limburg, 20 . Febr . Die hiesige Mütterberatungs¬
stelle. die erste im Regierungsbezirk Wiesbaden , hat in
den ersten 10 Monaten ihres Bestehens 420 Säuglinge
behandelt und auf diese Weise manches junge Menschen¬
leben gerettet . Für minderbemiiielle Familien wurden
seitens ' der Stadt , v 'M Privaten usw. Geldmittel bereit-
gestellt, um den Säuglingen die nötige Milch und die
wichtiqsteil Lebensmittel zu sichern.

Höchst n. M ., 18. Febr . Im evangelischen Vereins¬
hause trat heute der Mittelrheinische Verband evange¬
lischer Arbeitervereine zu seiner ersten diesjährigen Ver¬
sammlung zusammen . Der Vorsitzende des Verbandes,
Dekan Schmitt -Höchst a M , widmete vor Eintritt in
die Verhandlungen den gefallenen Mitgliedern ehrende
Worte deS Gedächtnisses . Nach dem Geschäftsbericht
gehören dem Verband zurzeit 32 Vereine mit 3580
Mitgliedern an . die sich auf die Provinz Hessen-Nassau
und das Großherzogtum Hessen verteilen . Der Leiter der
Rechtsberatungsstelle Gießen , H. Kirchner, hielt einen
Vortrag über „Erfahrungen aus der Kriegsbeschädigten-
und Hinterbliebenenfürsorge unter besonderer Berücksich¬
tigung von Fällen aus der Praxis " .

Kvblcuz, 19. Febr . Der Hauptgewinn der 2. Klasse
9. (235) . Königl . Preuß . Klassen.Lotterie im Betrage
von 60000 M . ist aus Nr . 49 753 nach hier gefallen.
An dem Gewinne sind sehr arme Leute beteiligt.

Frankfurt o. M ., 20 . Febr . Seit Januar d. I.
wurden der Nationalstiftung durch verschiedene Frank¬
furter Bürger 1523000 Mark zugeführt . — Für daS
Gebier der Stadt Frankfurt find mit Zustimmung des

Regierungspräsidenten Richtpreise für Brennholz festgesetzt.
Der Zentner loses Holz darf 3,50 Mk. ab Lager und
4 Mk. ' frei Haus nicht übersteigen ; feines Tannenholz
gespalten der Zentner 4 Mk. ab Lager und 4,60 Mk.
frei Haus ; Bündelholz in Mindestgröße von 20 Zenti¬
meter Höhe und 22 Zentimeter Durchmesser 30 Pfq.
das Bündel . Jeder Haushaltungsvorstand darf für je
20 Tage nicht mehr als höchstens 5 Bündel oder 30
Pfund ' loses Holz gegen Bezugsschein erhalten . Die
Verordnung tritt heute in Kraft . Damit ist dem schranken¬
losen Wucher, der gerade in den letzten Wochen mit Brenn-
swffelr getrieben wurde , ein Ende gemacht worden . —
Der Polizeipräsident warnt die Verbraucher vor dem
Ankauf von Ersatzmitteln füc Salatöle , die zum größten
Teile ein wertloses Gemisch von Wasser und etwas
gefärbtem Pflanzenschleim darstellen und bei einem Preis
von 4—6 Mark für 400 .Kubikzentimeter ais übermäßig
verteuert gelten müssen. Die Hersteller solcher Mittel
werden strafrechtlich verfolgt.

Mainz , 20. Febr . Rach kaum zweimonatiger Tätig¬
keit als Präsident der Mainzer Eisenbahndirektion wird
Geheimrat Schaeoen diesen Po : n verlassen und das
Präsidium des Cisenbahndirektionsbezirks Köln über¬
nehmen . Das Mainzer Präsidium übernimmt de:

! Kölner Direktionspräsident Geh Oberregierungsrat
, Martini . Der Wechsel vollzieht sich am 1. März.

nab und fern.
□ Versteigerung leichtverdcrblichcr Güter durch die

Eisenbahn . ' Es ist wiederholt die Frage laut geworden,
ob die Eisenbahnverwaltung leichtverderöliche Güter , welche
sie nicht abliefern kann, öffentlich meistbietend versteigern
kann. Nach tz 81 Absatz 4 der Eisenbahnverkehrsordnung
ist zwar die Eisenbahnverwaltung berechtigt, Güter , die nicht
abgeliefert werden können, wenn sie schnellem Verderben unter¬
liegen, sofort, sonst nach Ablauf einer bestimmten Frist, unter
gewissen Voraussetzungen ohne Förmlichkeit bestmöglichst
zu verkaufen. Diese Vorschrift ist jedoch durchk:e kriegswirt¬
schaftlichen Verordnungen hinsichtlich der rationierten
und zentralisierten Waren und auch für Waren, für
die ein Höchstpreis seststeht, erheblich eingeschräntt
worden . Ein freihändiger Verkauf rationierter Waren an
Privatpersonen ohne gleichzeitige Anrechnung auf die
Lebensmittelkarten kann daher nicht stattsinden. Ebenso¬
wenig ist eine Überschreitung der Höchstpreise durch öffent¬
liche Versteigerung erlaubt . Es empfiehlt sich daher, diese
Waren , einerlei, ob es sich um größere oder geringere
Mengen handelt, durch die Eisenbahnverwaltung dem
nächsten Kommunaloerband zum Kauf anbieten zu
lassen, der in der Regel gern jede Gelegenheit' ergreifen
wird , derartige Waren , selbst in kleinen Mengen, selbst¬
verständlich unter Beobachtung der Höchstpreisvorschrislen,
abzunehmen.

O Der Polizist als Hamster. Aut dem Babnbof Gold¬
berg i. Schl , wurde der Koffer eines Polizerbeamten be¬
schlagnahmt. Der Koffer enthielt 9 Pfund Butter , 4 Pfund
Schweinefett, 2 Pfund Rindfleisch. 2 Pnmd Knlbsstlet,
eine Henne, mehrere Leber-, Preß - und Schlackwürste und
12 Pfund Mehl , zusammen 44 Pfund Lebensmittelwaren,
die nicht ausgeführt werden dürfen.

O Teurer Deideshermer . Bei der Weinversteigerung
des Weingutbesitzers Basiermann -Jordan in Deidesheim
wurde für 1060 Liter edelster Deidesheimer Gewächse ein
Weltrekordpreis von 5200 Mark erzielt. Die Versteige¬
rung , die über eine halbe Million Mark erbrachte, war
aus dem ganzen Reiche gut besucht.

O Kohlcnersparnis in Baden . Das badische Ministerium
verfügte die Verlängerung der Schließung aller Theater,
Kinos und Konzerthäuser , jedoch dürfen sie Sonnabend
und Sonntag spielen. Außer den Warenhäusern dürfen
auch alle übrigen Verkaufsstellen künftig erst vormittags
um 10 Uhr öffnen.

o Wieder strenger Frost in Ostprcustcn . Die milde
Witterung , die auch in Ostpreußen die bittere Kälte ab¬
gelöst hatte, hat nicht lange angehalten. Wie aus Königs¬
berg berichtet wird , ist in der ganzen Provinz wieder
strenger Frost eingetreten. Königsberg hatte 17 Grad,
Insterburg 21, Marggrabowa 24 Grad unter Null.

® 131 Millionen Pfund Fleisch !>em Verderben aus»
gesetzt. Wie russischen Blättern aus Tomsk in Sibirien
gemeldet wird , lagern gegenwärtig auf den sibirischen
Eisenbahnstationen über 4 Millionen Pud (131 Millionen
deutsche Pfund ) Fleisch. Da es unter freiem Himmel auf¬
gestapelt ist und ein Abtransport infolge der Verkehrs¬
stockungen unmöglich erscheint, werden, wie man annimmt,
die wertvollen Nahrungsmittel beim ersten Tauwetter dem
Verderben ausgesetzl sein. Zum Transport dieser großen
Fleischmaffen wären mindestens 5000 Waggons erforderlich

O Kaiserliches Geschenk . Der Kaiser bat der Kasseler
Gemäldegalerie die im Schloß Wilhelmshöhe befindliche
Kupferstichsammlung von 9000 Blättern geschenkt. Die in
Bänden zusammengefaßte Sammlung enthält Originale
von Dürer , Rubens und andern und von Meistern der
französischen Schule.

O Böswillige Ausstreuungen über die Leipziger
Alesse. In Holland und Dänemark ist das Gerücht ver¬
breitet worden, in Deutschland stünde der Erlaß aller
möglichen Ausfuhrverbote bevor und auf Ausfuhr¬
bewilligungen sei künftig nicht mehr zu rechnen. Hierdurch
sind Firmen , welche zu den reßelmüßigen Besuchern der
Leipziger Messe gehören und da ihren Bedarf für ein
halbes Jghr zu decken pflegen, beunruhigt und zu der
Meinung gebracht worden, die Reise nach Deutschland
habe keinen Zweck. Natürlich handelt es sich bei diesen
Gerüchten lediglich um böswillige Ausstreuungen der
Feinde Deutschlands, welche versuchen, auf diese Weise der
Leipziger Messe Abbruch zu tun . Der Erlaß neuer Aus¬
fuhrverbote tteht keineswegs bevor; im Gegenteil wird
durch besondere Maßnahmen dahin gewirkt werden, daß
die auf der Messe nach dem neutralen Auslande ver¬
kauften Waren sobald wie möglich ausgesührt werden
können.

D Die Einführung der Brotkarte in Wien. Auch in
Wien hat jetzt die Rationierung von Brot und Milch be¬
sonnen . Brot kann nur bei der Verkaufsstelle be-roaen

——



werden, aus deren Kundenliste man eirifietrageti ist Di-
Bezugskarten und Brotkarten müssen mitgebracht werden,
anderswo ist Brot nicht erhältlich. Wer sich aut längere
Leit von seinem Wohnort entfernt, muß Brotvorrat mit
sich herumtragen. Die Milchrationierung mißt jeder über
sechs Jahre zählenden Person '/» Liter zu. doch ist diese
Menge isticht sicher, denn zuerst werden Säuglinge , Wöchne¬
rinnen und Kinder bis zu sechs Jahren berücksichtigt.

Der Kamps dev  Hdtcrfcbolteti.
Staatssekretär Helfferich im Landwirtichatlsrat.

Berlin , 19. Februar.
Den großen Auftakt zu den Verhandlungen des

deutschen Landwirtschaftsrates bildete eine Rede des
Staatssekretärs des Innern Dr . Helfferich, in der er
die entscheidende Bedeutung der landwirtschaftlichen Auf¬
gaben für den beginnenden großen Endkampf hervorhob.
Deutschland stehe und falle mit seiner Landwirtschaft. Auch
der Brite , der sich über Nahrungssorgen anfangs hoch er¬
haben glaubte, habe umgelernt, der britische Landwirt¬
schaftsminister habe das Wort gesprochen: „Der Krieg
wird auf dem britischen Acker entschieden."

England , das noch vor Jahresfrist wähnte, die Acker
der ganzen Welt gegen den deutschen aufzubieten, steht sich
infolge der schweren Mißernte in den Vereinigten Staaten,
Kanada , Argentinien , Indien und Australien vor einen
großen Fehlbetrag in der ihm notwendigen Lebensmittel-
«infuhr. Was an Getreide verfügbar ist, liegt meist in
Australien und braucht die dreifache Zeit , d. h. den drei¬
fachen Frachtraum als die Transporte von Nordamerika.
Unsere Unterseeboote aber hemmen die,  knappe Zufuhr¬
möglichkeit in entscheidender Weise. Wir haben gewagt
und gewagt. .Wir sind des Erfolges sicher und werden
ihn uns nicht entwinden lassen, durch nichts und von
niemandem. Englands Reserven an den wichtigsten
Dingen zum Leben und Kriegführen sind erschöpft, es ist
mehr als je auf reichliche Zufuhren angewiesen, die ihm
unsere gewaltig vermehrte U-Boot -Flotte abschneidet.
England ist auf seine eigene Scholle angewiesen. Der
britische Acker steht gegen den deutschen Acker.

Im Vertrauen auf seine Seeherrschaft hat England
sein Wirtschaftsleben und insbesondere seine Vofts-
ernährung auf die überseeische Zufuhr ausgebaut. Deutsch¬
land dagegen hat in seiner Wirtschaftspolitik die Förderung
der auswärtigen Handelsbeziehungen vereinigt mit der
Erhaltung und Stärkung der Kräfte der heimischen Er¬
zeugung. Die deutsche Landwirtschaft bat in den zwei
Kriegsjahren , die hinter uns liegen, gezeigt, daß sie auch
unter den schweren Verhältnissen des Krieges in rast¬
loser und harter Arbeit im Aufgebot aller Kräfte
»on Mann und Frau ihre große Aufgabe zu erfüllen
vtzmaa.  Wir haben der Welt den Beweis erbracht.

Turnverein H Hachenburg.
Am 22. 2.  8 */z Uh- bei Ferd . Latsch

Jahresversammlung.

LokLlgSwLrbSvSrSM Bödienburg,
Die MitgUeder werden hiermit zu einer

Versammlung
auf nächsten Freitag , de « 23 . d . M ., abends 87a Uhr
in der W e st e n d h a l l e eingeladen.
Tagesordnung : 1. Die Gründung von Kreisverbänden,

2.  Wahl von Vertretern für die Gründung
eines Kreisverbandes aus den Vereinen
der Kreise Oberwesterwald und Wester¬
burg.

Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.
Der Vorstand.
I . V. Görz.

Dis Eingangslfatisnm lMgrsröiItsliättg
in Hachenburg, Hintergasse No. 203

(Inhaber Herr Carl Schlosser)
vermittelt kostenlos gewerbliche, nichtgewerbliche und land¬
wirtschaftliche Arbeiter , Taglöhner , weibliche Dienstboten,
Küchen- und Kindermädchen , landwirtschaftliche .Knechte,

daß wir mit dem Eigenen bei sparsamer Wirt¬
schaft auskommen können. England dagegen braucht für
drei Viertel bis vier Fünftel seines Bedarfs an Brot¬
getreide Zufuhren aus den»Ausland . Nack, neueren Daten
ist England, das den Ackerbau durch die Weidenwirtschafl
bat verdrängen lassen, für die Deckung seines Bedarfs an
Butter mit nahezu zwei Dritteln , an Fleisch mit zwei
Fünfteln auf das Ausland angewiesen. Wenn England
also nach eigenen, Bekenntnis sich auf das Schlachtfeld der
Ackerscholle gedrängt sieht, so dürfen wir das ohne Über¬
hebung als einen Erfolg in der Gesamtentwicklung des
Krieges verzeichnen, als einen Erfolg , der uns dem ent¬
scheidenden Siege um einen gewaltigen Schritt näher bringt.

Aber bis zur nächsten Ernte ist noch ein weiter und
nicht ganz leichter Weg. Wir haben die Gewißheit, daß
unsere Bestände ausreichen, wenn überall gebotene

damit die Zacken als Abschlußkante dienen. Zu ber
einsassung biegt man Bügel aus starkem Draht
sie nach der Abbildung musterartig in die Erde. i
keile zu dem Holzgitter werden an ihren Spitzem
bolineum gestrichen, damit sie nicht faulen (A.k

«aatkiopfcr.
Zu dem Saatklopfer nimmt man zwei Lan».

zwei Querhölzer und nagelt sie übereinander feftöV
verzieht sich'r,j°

Sparsamkeit waltet, nicht nur bei den Verbrauchern, bei
denen sich die Sparsamkeit durch die knappe Zuteilung von
selbst erzwingt, sondern auch bei den Erzeugern, die vpn
den Früchten der eigenen Scholle leben. Ebenso hart,
ebenso wichtig wie die Arbeit des Landwirts ist die Arbeit
der Hände, die unseren Brüdern draußen im Feld und
aus der See die Waffen schmieden, unter Tag und vor
dem Feuer, an Drehbank und Schraubstock, in Fabrikiaa!
und Schreibstube. Es,ist Pflicht der Landwirte , zu geben,
was sic irgend entbehren können. Dann Helsen sie unsere
Schlachten schlagen. Wer zurückhält, hilft den, Feind.

Die deutsche Landwirtschaft wird den Kumpf mit dem
britischen Acker im rechten Geist, in voller Tatkraft und an
entschlossenen Opferwillen durckikämpsen, denn sie wird mit
unserer Industrie , mit unserem Heer, mit unserer Flotte
das Letzte und Beste au die große Entscheidung setzen.
Wenn alle ihre volle Schuldigkeit tun — und der Deutsche
tut seine Schuldigkeit —, dann werden wir das Jahr 1917
zur Weltenwende gestalten, dann wird das Jahr 19!7 die
britische Seetprannei brechen und dem deutschen Volke die
Tore einer freien und großen Zukunft ausmacheu.

Einfassungen für Wege.
Zu Einfassungen für Wege kann man verschiedenes

Material verwenden, als : Ziegelsteine, Dachsteine, Draht¬
bügeleinfassung und Holzgitter. Die Ziegelsteine erhalten,
wie aus unserer Abbildung ersichtlich, eine schräge Lage.

platte nicht. -
besteht aus
starken an eine/r
etwas gebogen^
man nagelt
der Mitte de
ftst. Hat manJ
Samen auf
gegrabene und

Mt r

Auf
Erzäl

ebnete Beet gesät, so wird es mit so viel Erde bed,
das Samenkorn Durchmesser hat, dann klopft m
dem Sacstklopfer fest.
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Der Erdgernch.
Die frisch umgebrochene Ackerkrume hat einen*

artigen Geruch. Während man früher annahm, ^
Wi

Boden enthaltene organische Stoffe die Ursache diese,
geruchs sind, weiß man heute, das; er seine En
biologischen Vorgängen verdankt. Nach der
Parfümerie -Zeitung " gelang es Rullmann . nuchz
daß ein Strahlenpilz , Actus«,; yces odorifer, den Ai:
erzeugt. Es gelingt, diesen Pilz auf kohlehydratiH
Nährboden so zu züchten, daß der Erd ge euch aujgjftj
besondere war der Geruch aus ÄcilchzuckerbouillAF
entwickelt. Wird der Pilz auf Gelatinenährdq^
züchtet, so bleiben die Kulturen geruchlos, was beirM
der Erdgeruch durch Zusetzung von Kohlehydraten M
kommt. Aus diesen Pilzkulturen gelang es, durchM
Behandlung den Riechstoff abzusondern. Man
kleine Kristüllchen, die das Lickst doppelt brechen utiül
Geruch der umgebrochenen Frühjahrs - oder HerbslM
chemisch reiner Form darstellen. Weitere ForschuiPU
man durchführte, ergaben, daß zwischen der chWp
Beschaffenheit der Nährlösung und der RiechstofW
deutliche Beziehungen bestehen. Sind im Nährbodens
der sogenannten Carboxplgruppe vorhanden, die für
nische Säure charakteristisch ist, dann zeigt sich gesti
Wachstum mit kräftiger Geruchsentwicklung.

20. Fe
.grfolßr
((ebenen
, Seretl

Für dir Schrlftleitung und Anzeigen verantwortlich:!
Theodor Kirchhiibel  in Hachenburg.

Mägde , Fabrik -Arbeiter und -Arbeiterinnen , wns hiermit
bekannt gegeben wird

Geschästsstunden von 12 bis 2 Uhr.
Kseisarbeitsnachweis , Limburg a. L.

Zur bevorstehenden

pMMrZ-KuZiaat
empfehlen:

Thomasmehl, Kaimt , Kalisalz
Kalkstickstoff

und Ammoniak - SuperphosphaL.
Von letzterem stehen uns nur einige hundert Zentner

zur Verfügung und geben wir hiervon nur kleinere Quan¬
tums in Verbindung mit anderen Düngemitteln ab.

Phil. Schneidere.m.b,ß.
Badienburg,

Die vorgeschriebenen Antragscheine
für

Hausschlachtungen
sind vorrätig in der

SrlÄAiMlle Ser„ersäöter vs« BeAmslü'
Hachenburg, Wilhelmstraße.

Todes - 1- Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , gestern abend 10 Uhr

meinen herzensguten Mann , unseren guten , treubesorgten Vater,
Großvater und Schwiegervater , Bruder , Schwager und Onkel

ILWN'I BrewerHerrn
im Alter von 61 Jahren nach langem mit großer Geduld ertragenem
Leiden zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

Dies zeigen tiefbetrübl an
Frau Philippsiss Breuer geb. Herkersdorf

und Kinder.

Nister , Durlach , westl. Kriegsschauplatz , den 21. Februar 1917.
Die Beerdigung findet am Freitag um 3 Uhr nachmittags statt.

Zssssi yuferidii
zu verkaufen.

Start  Schi.
Hachcnb«

Traueranzeigen liefert innerhalb 2 Stunden
BrscSifrt 6rr vom QhttteveaM “ i« FMbtnhm

Kräftigungsmittel
wie:

Eisentinktur, Emulsion, Biomalz,
Sanatogen , Eisentropfen,
Maltzym, Pepsin-Wein

empfiehl!

Karl Dasbach , Hachenburg.

Bei Sterbefällen
halte ich mein Lager fertiger Särge
verschiedener Größen und Ausführungen
sowie Totenwäsche aller Art empfohlen.

Ä Karl Balda$, Möbellager
Hachenburg.

Bezugsscheine
A undM

sind stets vorrätig in der
Kmrinrel üe; ..krrsftlrr po*

Hustenbonbons
empfiehlt fl . vaiback. fjsAtnberg.

Eine Kr
in 14 Tagen kalbend»
zu verkaufen.
Bnigermeistkt, Stccith«i
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zu verkaufen bei 1̂ ^ ^ ...
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Versand nur gegen Nach f®kfl die
von 100 Stück an.mrnmßmmmm  veraniw

Amerikc
Goldenes Bans Zipre'

G. m. b. E
KÖLN,  Ehrenstri

Telefon A

grßilgel-und Schweine!»
Knochenschrot , erster Qualität , das beste und!

Kraftfutter für Geflügel und Schweine , auch zur ^
von Jungtieren , empfiehlt und versendet ä Zentner '
ä V, Zentner M . 11

Siegener Kncftenttampfwetk, SW
Telefon 1221.

Wiederverkäufer erholten Rabatt.

lNGrotze Auswahl
IIerreii - liiKfig;<

sowie

Kragen und Lindei
Mftelm Pickel nu>. m

Hachenburg.
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